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EDITORIAL ï GRUß AUS DEM PASTORALEN TEAM 

 
 

Liebe Leserin! Lieber Leser! 
 

Am Sonntag, dem 5. August 

2018, können Sie IHN im Gottes-

dienst in unserer Christuskirche 

erleben - unseren neuen Gemein-

depfarrer Stefan Comes.  
 

Der Kirchenvorstand und wir, 

Conny und Jürgen Seinwill, freuen 

uns sehr auf die Zusammenarbeit 

mit ihm.  
 

Ab dem 1.8.2018 werden mein Mann und ich uns 

wieder eine Pfarrstelle teilen, wie wir es gerne bis 

2010 praktiziert haben. Da wir weniger Platz 

brauchen, werden wir das Pfarrhaus dem neuen 

Kollegen mit seiner Familie überlassen. Einen 

kleinen Eindruck können Sie von Stefan Comes 

durch seine Vorstellung auf der nächsten Seite 

gewinnen. 

 

Wie verbringen Sie Ihren Sonntag? Wie gestalten 

Sie ihn so, dass er sich von den anderen 

Wochentagen unterscheidet? - Falls Sie dabei Gott 

und die ăHeiligungò des Feiertages nicht im Blick 

haben, möchten wir Ihr Interesse wecken, Neues 

auszuprobieren, ihn in Ihr ăLebensbootò zu holen.

Autorinnen und Autoren haben versucht zu 

beschreiben, was es ihnen gibt, Gott und eine Zeit 

in der Kirchengemeinde in ihre Sonntagsgestaltung 

einzubeziehen. - Andere haben beschrieben, wie sie 

sich am Sonntag erholen (oder auch nicht) durch 

Ausschlafen, Familienzeit, Fußballfieber. Nicht 

jede/r freut sich auf den Sonntag; Einsamkeit kann 

ihn quälend verlängern. 
 

In anderen Ländern unterscheidet sich die Feier-

tagskultur im Blick auf die aus meiner Sicht 

sch¿tzenswerte ăSonntags-Ruheò in Deutschland. 
 

ăWas den Sonntag zum Sonntag macht?ò - Nicht 

nur für uns in der Redaktion, sondern auch für 

Juden, Christen und Muslime ist ihr wöchentlicher 

Feiertag Bestandteil ihrer religiösen Identität.  
 

Menschen, für die Religion keine Rolle spielt, haben 

Glück. Auch sie müssen am Sonntag in der Regel 

nicht arbeiten und kºnnen die ăSonntags-Ruheò 

genießen. Gott sei Dank gibt es den Feiertag! 
 

Sonntage zum Auftanken für Seele, Geist und Leib 

wünscht Ihnen  

die Redaktion mit Conny Seinwill 
 

 
ÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓÓ
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Mein Name ist Stefan Comes. Geboren bin ich in 

Iserlohn, im wunderschönen Sauerland. Ich bin 38 

Jahre alt, verheiratet mit meiner Frau Nicola und 

habe vier Kinder, Emma (12 Jahre), Jonas (10 

Jahre), Zoe (8 Jahre) und Silas (4 Jahre). 
 

Nach dem Abitur und zwei Semestern Theologie in 

Münster sind meine Frau und ich für insgesamt drei 

Jahre mit der christlichen Theatergruppe ð den 

ăCovenant Playersò - quer durch Europa gereist und 

haben an den verschiedensten Orten, wie Kirchen-

gemeinden, Schulen, Altenheime, Jugendclubs und 

Gefängnisse Theater gespielt. Für mich war das vor 

allem im Hinblick auf meinen Glauben eine äußerst 

prägende Zeit.  
 

An diese Zeit schloss sich zunächst ein zweijähriges 

Sprachstudium in Krelingen an und daran dann das 

Theologiestudium in Mainz. Mein Vikariat habe ich 

in der Lukasgemeinde auf dem Gräselberg in 

Wiesbaden absolviert. Die letzten vier Jahre war ich 

Pfarrer in den Evangelischen Kirchengemeinden 

Aarbergen-Michelbach und Holzhausen über Aar. 
 

Neben meiner Familie und meinen Hobbys Sport 

und Musik brennt mein Herz für lebendige Gemein-

dearbeit und authentisches Christsein. Ich träume 

von einer Gemeinde, in der nicht nur am Rand Platz 

ist, sondern auch in der Mitte dieser Gemeinde. Ich 

träume von einer Gemeinde, in der echte christliche 

Gemeinschaft erlebt werden kann und Menschen 

ein wahres zu Hause finden können. 
 

Ich bin zuversichtlich, dass ich mit meinen Vorstel-

lungen von Gemeinde Ihre Gemeinde auf eine gute 

Art bereichern kann. Schon im Rahmen meines 

Spezialvikariats, das ich im Bereich Glaubens-

kursarbeit beim ehemaligen Dekan von Idstein, 

Ihrem ehemaligen Gemeindepfarrer und heutigen 

Propst Oliver Albrecht absolvierte, gab es vielfältige 

Kontakte zur Christuskirche. Schon damals ist mir 

die Gemeinde mit ihren vielfältigen Angeboten und 

engagierten Mitarbeitern sehr positiv in Erinnerung 

geblieben, sodass ich mich sehr auf meine neue 

Aufgabe freue. Vor allem die christuszentrierte 

Verkündigung und Gemeindearbeit, womit dem 

Namen der Christuskirche alle Ehre gemacht wird, 

hat mich nachhaltig beeindruckt. 

 

Offiziell wird mein Dienst in Niedernhausen am 1. 

August 2018 beginnen. Vorher steht allerdings 

noch der Umzug ins Pfarrhaus an. Das Pfarrer-

ehepaar Seinwill teilt sich dann die Pfarrstelle 2 und 

zieht in die Idsteiner Straße 15 A.  

 

Am Freitag, 31. August 2018, lade ich 

Sie herzlich zu meinem offiziellen 

Einführungsgottesdienst um 18.00 Uhr 

im Rahmen der ăNacht der Kirchenò  

in die Christuskirche ein. 
 

 
 

Doch vorher, Ende Juli, bei der Verabschiedung aus 

meinen beiden jetzigen Gemeinden heißt es, 

liebgewonnenen Menschen auf Wiedersehen zu 

sagen, um dann ab August bei Ihnen zu sein und 

hoffentlich viele neue liebe Menschen kennen-

zulernen und dann auch ganz in Ihrer Gemeinde 

anzukommen. 

 

Wenn Sie Fragen haben, Anregungen oder 

Wünsche, scheuen Sie sich nicht, darüber mit mir 

ins Gespräch zu kommen. Ich freue mich darauf. 

 

Es grüßt Sie herzlichst, 

Ihr Stefan Comes  

Stefan Comes, der neu gewählte Inhaber  

der Pfarrstelle 1, stellt sich vor 
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Meine liebe Tochter! Mein lieber Sohn! 

Heute möchte ich mich einmal direkt persönlich mit 

einem Himmelsbrief an Dich wenden. Ja, ich meine 

Dich! Du bist für mich das Wertvollste, was ich ins 

Sein gerufen habe, denn Du bist ein Mensch ð und 

ich liebe jeden Menschen am meisten.  
 

Ob Du meine Liebe erwiderst? ð Das ist mein 

Schmerzpunkt. Es dürfte ein bisschen mehr sein. 

Bei manchen von Euch Menschenkindern ist sogar 

noch sehr viel Luft nach oben. ð Ja, ich weiß, ihr seid 

heutzutage sehr beschäftigt: Beruf, Familie, Frei-

zeitgestaltung. Nicht einmal die Rentner in Deutsch-

land haben mehr Zeit (für mich). Könnte es daran 

liegen, dass für Euch (Dich eingeschlossen) alles 

andere wichtiger ist als ich, sofern ihr überhaupt mit 

meiner Existenz rechnet?  
 

Ich verstehe, dass in Eurem Alltag wenig Kraft und 

Zeit und vielleicht auch Lust übrig bleibt, Euch mir 

zuzuwenden. Dabei könnte ich Euch bei so vielen 

Problemen helfen, die ihr alleine stemmt. Manch-

mal tue ich das auch ungefragt und klammheimlich. 

Also, ich lebe schweren Herzens damit, dass in 

Eurem vollen Terminkalender für mich kein Zeit-

fensterchen übrig bleibt. 
 

Aber sonntags! An den 52 Sonntagen im Jahr 

mºchte ich etwas von Eurem ăZeitkuchenò, von 

Eurer Aufmerksamkeit und von Eurem Bedürfnis 

aufzutanken, abbekommen. Wäre das vielleicht 

möglich? Schließlich möchtet ihr vermutlich mit mir 

die Ewigkeit verbringen. Das ist die viel angenehme-

re Alternative, als tot zu bleiben, als Ameise 

wiedergeboren zu werden oder in der Hölle zu 

schmoren. Doch für die beste der Möglichkeiten im 

Blick auf Euer ewiges Leben solltet ihr mich kennen 

und meinen wunderbaren Sohn Jesus und schon 

ein bisschen einüben, mit dem Heiligen Geist durch 

Euer Leben zu tanzen. Dazu habe ich, Euer 

Schöpfer, den Sonntag eingerichtet.  
 

Glaubt mir, dabei dachte ich nicht an arme Schüler, 

die dann für eine Arbeit lernen, Angestellte, die ihre 

beruflichen Mails checken, selbstständige Hand-

werker, die ihre Rechnungen schreiben, Frauen und 

Männer, die stundenlang Hausarbeit machen.  
 

Ich will Dir mitteilen, mein Menschenkind, was 

mein Traum von Deiner Sonntagsgestaltung ist: 
Schlafe aus, aber nicht zu lang. Frühstücke, was 

Deinen Körper stärkt und Deiner Seele guttut. Mach 

Dich um 9.45 Uhr auf zum Gottesdienst am besten 

zu Fuß, denn Bewegung ist gesund. Der Begriff 

ăGottesdienstò kommt daher, dass ich Dir in diesen 

ca. 90 Minuten diene und Du mir. Ich höre Deine 

Anliegen und erfasse auch Deine unausgesproche-

nen Bedürfnisse und tue, was in meiner Macht liegt,

für Dich. Da ich meine Macht mit Menschen teile 

und auch mein höllischer Gegenspieler über Anteile 

an der Macht verfügt, sind auch meine Möglich-

keiten, Dich zu unterstützen, begrenzt. Aber glaube 

mir, ich will Dein Bestes. Außerdem schenke ich Dir 

im Gottesdienst meine Gedanken. Ich erfülle Dich 

neu mit Liebe und Kraft für die anstrengenden 

Menschen um Dich herum. Ich vernetze Dich mit 

Gemeindemenschen, die mit Dir glauben, hoffen 

und lieben und sich für eine bessere Welt 

engagieren. Ach ja, und dann beglücke ich Dich mit 

wunderschöner Musik, die Deine Seele oft berühren 

wird. Und das Beste ist: Ich ziehe Dich näher zu mir, 

damit Du mich kennen und lieben lernst. 
 

Die andere ăSeite der Medailleò: Du dienst mir im 

Gottesdienst, indem Du für mich singst. Am liebsten 

hab ich es laut ð egal, ob Du die Töne triffst oder 

nicht. Weißt Du, wie bei den Fans auf dem Fußball-

platz kommt es auf die Begeisterung an. Außerdem 

dienst Du mir, indem Du mit mir sprichst in den 

Gebeten. Ich freue mich, wenn Du Dich für mein 

heiliges Buch interessierst, denn in jedem Gottes-

dienst wird aus der Bibel vorgelesen.  
 

Vielleicht wirst Du nach einer ăAufwªrmphaseò im 

Gottesdienst mitarbeiten und zu den ca. 80 Ehren-

amtlichen gehören, die in Teams aufgeteilt dafür 

sorgen, dass der Gottesdienst in Niedernhausen 

zum Ereignis wird, mit dem ich geehrt werde. 
 

Wenn Du mir danach noch etwas Zeit für das 

Kirchencafé gönnst und so mit anderen Gläubigen 

Beziehungen knüpfst und vertiefst, machst Du mich 

vollends gl¿cklich. Denn ăIhr sollt auch einander 

dienen, ein jeder mit der Gabe, die er empfangen 

hatò, schreibt mein Freund Paulus. 
 

Danach tue, was Du willst. Es wird von mir inspiriert 

sein. Solltest Du auf die Idee kommen, noch einmal 

den Predigttext nachzulesen oder eins von den 

Gottesdienstliedern mit Hilfe von YouTube zu 

singen, wäre ich sehr bewegt.  
 

Vielleicht magst Du Dich einfach mal in meiner 

Gegenwart ausruhen und nichts tun, außer meine 

geniale Schöpfung zu bestaunen.  
 

Ich versichere Dir, wenn Du den Sonntag bewusst 

mit mir verbringst, werde ich in Deinem Alltag 

bewusst an Deiner Seite sein. Und gemeinsam sind 

wir unschlagbar, meine geliebte Tochter, mein 

geliebter Sohn. - Ich warte auf Dich!  
 

Dein himmlischer Vater 

 

 

 

 

 

 

Gottes Traum von unserer Sonntagsgestaltung ð 

Ein fiktiver Brief mit Gottes Sonntagsideen für uns ð von Conny Seinwill 
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Gemäß unserem christlichen Selbstverständnis 

sollte sonntags Gott im Mittelpunkt stehen. Ein, wie 

ich finde, sehr hoher Anspruch! 
 

Bislang waren sich zumindest nahezu alle einig, 

sich sonntags eine Pause vom Arbeitsleben zu 

genehmigen. Doch unser Arbeitsleben lässt dies 

häufig nicht mehr zu. Viele erhalten ihre beruflichen 

Mails auch zu Hause und werden ständig, im 

ă24/7ò-Format, an ihre Arbeit erinnert, zu Reaktio-

nen aufgefordert. 

 

 
 

Ich bin froh, eine komplette Trennung zwischen 

privaten und beruflichen Mails machen zu können.  

Montags ist für mich immer noch genug Zeit, zu 

reagieren. Aber ich kann verstehen, dass es mög-

licherweise bei anderen Berufen vorteilhaft ist, 

sofort zu antworten. Noch besser wäre es, sonntags 

gar keine Mails anzusehen, aber das bekomme ich 

nicht hin. Obwohl ich ohnehin nichts Wichtiges 

versäumen würde: Nachrichten der Familie bekom-

me ich entweder telefonisch oder per Whats-App. 

Aber ich bin einfach zu neugierig. Solange dies 

wenig Zeit einnimmt, ist das auch gar kein Problem. 

Problematisch ist es jedoch, wenn mich die Mails 

erinnern, dass ich, wie jetzt, noch zwei Artikel 

schreiben muss. Das kostet wieder richtig Zeit! Aber 

zumindest mache ich mir bei den beiden Artikeln 

Gedanken über mich, meine Mitmenschen und Gott 

ð so sollte es sonntags ja sein. Es kommt halt 

immer darauf an und nichts lässt sich verallge-

meinern. 
 

Mein Fazit:  

Eine Auszeit, um mal ins Nachdenken zu 

kommen, ist immer gut und der Sonntag ist 

hierzu besonders geeignet. Endlich mal Zeit, um 

jenseits des Alltags über wichtige persönliche Dinge 

nachdenken zu können.  
 

Aber ich möchte niemandem Vorschriften machen 

und dies ist mir ganz wichtig. Wir sind alle sehr 

unterschiedlich, unsere Arbeiten ebenso und dies 

ist gut so. Solange man niemand anderen stört, ist 

es mir egal, wie der Sonntag gelebt wird.  
 

Für mich persönlich ist es wichtig, am Wochenende 

in erster Linie Zeit für die Familie und Zeit für mich 

zu haben, aber selbstverständlich gehört Gott auch 

dazu.  
 

Wer meint, Richtlinien für den Sonntag zu benöti-

gen, der sollte in Markus 3, 1-6 lesen, wie sich Jesus 

am Sabbat verhalten hat. 

Michael Häckl 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Einen Tag Pause im Arbeitslebené 

é. endlich mal Zeit zum Nachdenken! 
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In Steven Spielbergs Spielfilm ăSchindlers Listeò 

(1993) wird folgende Szene gezeigt: In Oskar 

Schindlers neuer Fabrik für Rüstungsgüter in seiner 

alten Heimat Brünnlitz (Mähren) sind wenige 

Monate vor dem Ende des 2. Weltkriegs etwa 1.200 

jüdische Arbeiter beschäftigt, die er vor dem siche-

ren Tod im Vernichtungslager Auschwitz gerettet 

hat. Einer von ihnen, Jakob Lewartow, ein als 

ăStanzerò deklarierter Rabbi, entgratet gerade eine 

Granatenhülse an einer Maschine, als hinter ihm 

Schindler auftaucht. Es entsteht folgendes Gespräch:  

Oskar Schindler: Wie geht es Ihnen denn, Rabbi? 
  (Lauter) Rabbi? 
Jakob Lewartow (stellt die laute Maschine ab, 

nimmt die Mütze ab): Gut, Herr Direktor. 
O.S.: Die Sonne geht unter... 
J.L. (schaut hinauf): Ja, das stimmt... 
O.S.: Was für ein Tag ist heute? Freitag? Es ist 

Freitag, nicht wahr? 
J.L. (zögerlich): Ach ja? 
O.S. (beugt sich zu Lewartow herunter): Was ist mit 

Ihnen los? Bereiten Sie sich doch lieber mal auf 
den Sabbat vor! Das sollten sie jetzt tun... 

(J. Lewartow blickt O. Schindler unsicher an). 

O.S.: Ich habe auch eine Flasche Wein. In meinem 
Büro. Kommen Sie! 

Szenenwechsel: Zwei Kerzen werden angezündet 

und es ertönt der Kiddusch (hebräisch ˷xˡ˧˵  von 

kadosch, heilig, zu Deutsch wºrtlich ăHeiligungò), der 

aus dem 2. Buch Mose, 20,8 ð ăGedenke des Sab-

battages, dass du ihn heiligstò ð abgeleitete Segens-

spruch über einen Becher Wein, mit dem der Sabbat 

eingeleitet wird. In der trostlosen Fabrikhalle stehen 

nun ein Dutzend Männer um eine Werkbank und 

feiern, wohl zum ersten Mal seit vielen Jahren, den 

Sabbat. 

© Universal Studios and Amblin Entertainment Inc. 

Diese sehr kurze Szene (nur 1õ20ó von insgesamt 

knapp 190 Minuten) ist in meinen Augen aber eine 

der wichtigsten und sinnstärksten im ganzen Film.  
 

Denn von nun an sind diese Menschen keine recht-

losen Zwangsarbeiter mehr, sondern dürfen wieder 

ihre Religion aus¿ben und ăden Sabbat heiligenò. 

Ihnen ist ihre geraubte Identität als Juden zurück-

gegeben worden und, mit ihr, ihre Menschenwürde. 

Sind wir Christen uns dessen bewusst, dass der 

Sonntag ein wesentlicher Teil unserer Identität als 

Christen oder - mit anderen Worten - unserer Chris-

ten-DNA ist? 
 

Nicht von ungefähr wurde während der französi-

schen Revolution ein neuer Kalender ð der 

sogenannte ăcalendrier r®publicainò ð als Zeichen 

einer neuen Zeitrechnung (12 Monate zu je drei 

Dekaden und fünf bzw. sechs zusätzliche Feiertage 

zum Jahresende) eingeführt. Sämtliche christliche 

Feiertage wurden abgeschafft und der Sonntag 

einem gewöhnlichen Werktag gleichgestellt.  
 

1929 wurde in der UdSSR nach dem Modell des 

franzºsischen ăcalendrier r®publicainò der sowjeti-

sche Revolutionskalender eingeführt. Als antikirch-

liche Maßnahme gedacht, sollte er die Sieben-Tage-

Woche durch eine Fünf-Tage-Arbeitswoche mit 12 

Monaten zu je 30 Tagen und fünf zusätzliche 

arbeitsfreie Tage ersetzen und den Sonntag als 

Ruhetag abschaffen. 
 

Beide Versuche zeigen eindeutig, dass der Sonntag 

als ein zentrales Element der christlichen Identität 

von denen wahrgenommen wurde, die vehement ð 

und letztlich erfolglos ð seine Abschaffung betrie-

ben (nach 12 bzw. 11 Jahren verschwanden beide 

Revolutionskalender und die Sieben-Tage-Woche 

wurde wieder eingeführt). Auch die in derselben 

Intention angestrebte Schaffung des ăNeuen Men-

schenò ð nicht den aus dem Brief an die Kolosser 

(3, 5-11) ð scheiterte kläglich: im revolutionären 

Frankreich, im ăIII. Reichò und in der Sowjetunion. 
 

Zu der Bedeutung des Sonntags für unsere Identität 

als Christen möchte ich abschließend Dietrich 

Bonhoeffer zitieren: ăUnser Sonntag ist der Tag, 

an dem wir Jesus Christus an uns und an den 

Menschen handeln lassen. Zwar soll das alle 

Tage geschehen; aber am Sonntag ruhen wir 

von unserer Arbeit, damit es in besonderer 

Weise geschehe.ò 
 

Pierre M. Adrien 
  

Der Sonntag ist identitätsstiftend für Christen 
Sind wir uns dessen bewusst? 
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Sonntagmorgen: Draußen ist es dunkel und kalt, 

aber mollig warm im Bett, der Krimi ist spannend, 

schnell noch eine Tasse Kaffee ans Bett. Ein 

gelungener Sonntagsauftakt. 

 

Sonntagmorgen: Die Sonne scheint, es ist warm, 

aber nicht zu warm. Wir wollten doch schon so lange 

einen Wanderausflug in den Taunus machen, mit 

Picknick, an einen Ort mit besonders schöner 

Aussicht. Auf, packen wir! So sieht ein gelungener 

Sonntag aus! 

 

Sonntagmorgen: Noch schnell das Frühstücks-

geschirr wegräumen, dann wird es Zeit für die 

Kirche. Ich freue mich darauf: Dort komme ich zur 

Ruhe, treffe Menschen, die mir viel bedeuten, die 

mich in schweren Tagen mitgetragen haben. In der 

Gemeinschaft ist mir Gott nahe und mit seinem 

Segen gehe ich in die neue Woche. Ein gelungener 

Sonntag. 

 

So oder noch ganz anders kann unser Sonntag 

aussehen. 

Sind wir uns dieser Privilegien und Freiheiten 

bewusst?  
 

Niemand bedroht uns, wenn wir uns als Christen zu 

erkennen geben. So unbeschwert leben Christen 

nicht überall. Mosebach schreibt in seinem Buch 

"Die 21", wie in Libyen koptisch-christliche Männer 

hingerichtet wurden, weil sie ihrem Glauben nicht 

abschwören wollten. Sie starben mit dem Namen 

Jesu auf den Lippen. 

In den USA wurden 26 Menschen in einer Kirche 

erschossen ð nicht weil sie Christen, sondern weil 

sie Schwarze waren. Und das sind ja nicht die 

einzigen Verbrechen an Christen. Doch nicht nur 

Christen sind bedroht, der Hass richtet sich auch 

gegen Juden und Muslime. Es ist erschreckend. 
 

Wir müssen ganz bewusst unser friedliches, frei-

heitliches Leben genießen und jeden Tag dankbar 

sein. Denn auch bei uns war es nicht immer so - es 

ist noch gar nicht so lange her, dass bei uns Angst 

und Schrecken herrschten. Wir Alten erinnern uns 

noch gut daran und verstehen nicht, dass wieder 

Angst verbreitet wird. 

Inge Moxter

 

 

 

 

 

 

 
Nach jüdischer und christlicher Tradition beginnt 

die Woche mit dem Sonntag. Genauso wird es heute 

auch in den USA, in Israel, in arabischen Ländern 

sowie in Japan und China gehandhabt, wie ich von 

Wikipedia gelernt habe. Auch die deutsche Bezeich-

nung ăMittwochò bezieht sich auf einen Wochen-

beginn am Sonntag und nicht am Montag. Jedoch 

vermerken die Kalender der meisten europäischen 

Staaten den Montag als ersten Tag der Woche, wie 

in der Norm ISO8601 seit 1976 vorgesehen ist.  
 

Nach altpersischer Tradition beginnt die Woche mit 

Samstag. 
 

In den ältesten Handschriften des Alten Testamen-

tes aus dem 5. Jahrhundert v. Chr. ist schon die 

Siebentagewoche etabliert und der Sabbat als 

besonderer Ruhetag herausgehoben. Ihn feiern die 

Muslime am Freitag, die Juden von Freitagabend bis 

Samstagabend und die Christen am Sonntag. 
 

In der christlichen Tradition wurde der Sonntag zum 

ersten Tag der Woche, um Jesu Auferstehung zu 

betonen und angemessen zu feiern, denn diese 

fand ja am Ostersonntag statt.

Durch die Anpassung an die Bedürfnisse der 

Arbeitsorganisation wurde der Sonntag in das 

arbeitsfreie Wochenende integriert und offiziell von 

der Internationalen Organisation für Normung zum 

siebten Tag erklärt. 
 

Letztlich bleibt es der persönlichen Einschätzung 

überlassen, ob der Sonntag als erster oder letzter 

Tag der Woche empfunden wird. Für mich ist es 

keine Degradierung, wenn ich den Sonntag als 

siebten Tag zähle, denn das macht ihn für mich zum 

Höhepunkt der Woche.  

Conny Seinwill 

  

Der Gottesdienstbesuch ð das Sonntagsvorrecht 

Anregungen zur Meinungsbildung: 

Sonntag - der erste oder der letzte Tag der Woche? 

2. Mose 23, 12 
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 ăSechs Tage lang sollst du deine Arbeit ver-

richten, aber am siebten Tag sollst du alles 

ruhen lassenò - so steht es im 23. Kapitel des 

zweiten Buch Mose, Vers 12. 
 

Die meisten berufstätigen Menschen haben eine 

Arbeitswoche von Montag bis Freitag ð in einigen 

Bereichen auch bis Samstag. Der Sonntag steht 

nicht nur durch die Bibel, sondern seit fast 100 

Jahren auch durch die Weimarer Reichsverfassung 

unter einem gesetzlichen Schutz und ist in der 

Regel arbeitsfrei. 
 

Meine Arbeitswoche sieht hingegen etwas anders 

aus, denn ich arbeite im Schichtdienst auf einer 

Feuer- und Rettungswache. Dort bin ich 24 Stunden 

im Dienst und habe anschließend 48 Stunden frei. 

Das bedeutet, dass ich jeden dritten Sonntag nicht 

zuhause bei meiner Familie, sondern auf der Arbeit 

bin. 
 

Im Laufe der Jahre habe ich mich daran gewöhnt, 

am Wochenende zu arbeiten. Immerhin habe ich 

dadurch, dass ich öfter unter der Woche zuhause 

bin, auch Vorteile. Trotzdem denke ich gerade an 

den Sonntagen, wie es wäre, wenn ich meinen 

Tagesablauf selbst bestimmen könnte und bei 

meiner Familie wäre. Besonders der Sonntag ist 

doch der Tag, an dem man nach dem Gottes-

dienstbesuch zusammen mit seinen Lieben viel Zeit 

verbringen möchte.  
 

Manchmal schickt mir meine ð in der Krankenpfle-

ge ebenfalls im Schichtdienst tätige - Frau Bilder 

über das Handy, wenn sie mit unseren Kindern 

ohne mich z.B. einen Zoo besucht oder eine Burg 

besichtigt. Neben der Freude, dass sie dabei Spaß 

haben, kommt dann ein Gefühl der Traurigkeit 

hinzu, denn ich wäre gerne dabei gewesen. Auf der 

Arbeit habe ich für solche Fälle in meinem Spind 

und in meinem Bettkasten eine Auswahl an Bildern 

von schönen Momenten und Fotos von meiner 

Familie aufgeklebt. Diese kann ich mir anschauen 

und mich an gemeinsame Erlebnisse erinnern. 
 

Zwei Dinge haben sich für mich durch den Schicht-

dienst verändert: 
 

§ Der Sonntag im Allgemeinen ist für mich ein 

Stückchen weit zu einem Tag wie alle anderen 

geworden. Auch wenn ich weiß, dass es der Tag 

ist, der uns von Gott zur Ruhe geschenkt wurde, 

kann ich mich im Dienst nicht anders verhalten 

als an einem Wochentag. Es stehen die gleichen 

Tätigkeiten an, wie die Überprüfung und Reini-

gung der Fahrzeuge oder Ausbildungsdienst. Die 

Uhr tickt am Sonntag weder langsamer, noch 

werden weniger Menschen in unserem Rettungs-

dienstbereich krank. 
 

§ Die Tage, wenn meine Frau und ich nicht im 

Schichtdienst arbeiten und so die ganze Familie 

frei hat, möchte ich besonders genießen und 

wertschätzen. Zum Beispiel mit einem ausgiebi-

gen, gemeinsamen Frühstück oder einem Mittag- 

essen im Restaurant sowie einer schönen 

Wanderung, einem Ausflug oder dergleichen. Die 

Erwartungshaltung an einen solchen Tag ist oft 

hoch und man ist enttäuscht, wenn das Wetter 

oder die Laune der Kinder die Planungen zunich-

temachen. Wenn es schön war, klebt man am 

besten ein Erinnerungsfoto in den Bettkasten. 
 

Markus Grosmann 

 

 

 

               Fotos von der Familie und schönen Momenten  

  

Wie ist es, an dem Tag,  

wo andere frei haben, zu arbeiten? 
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Haben Sie schon mal ăFul mit frischem 

Fladenbrotò gegessen? ð Ein Angebot zum 

Sonntags-Menü!  
 

Wie soll ich beschreiben, wie ăFulò schmeckt? Ein 

arabisches Bohnengericht, das wir zum Frühstück 

im Jemen gegessen haben, mit Fladenbrot aus dem 

Holzofen. Aber es ist mehr als Bohneneintopf und 

ein Holzofen ist nicht durch einen Elektroofen zu 

ersetzen. Das weiß man von der Pizza.  
 

Man meint, was zu kennen und hat eine Ahnung, 

wieôs schmeckt; aber nein - man muss es probieren.  

Das ist auch bei unserem Gottesdienst sonntags 

um 10.00 Uhr in der Christuskirche so. Denn wir 

haben vor Jahren das Rezept und die Gewürze 

verändert, auch wenn die Bestandteile weitgehend 

geblieben sind. Doch wie bei einer Koch-Show 

schmeckt Gottesdienst live anders als der Fernseh-

gottesdienst.  
 

Hier einige Zutaten und Kommentare von Teilneh-

menden:  
 

Ó Wir kommen bei Gott an mit Melodien, die ins Ohr 

gehen, Texten, die unsere Sprache sprechen und 

Rhythmen, die unsere Gefühle berühren. Meist 

kommt das E-Piano zum Einsatz, immer wieder eine 

Bandformation und die Besonderheit der Orgel- und 

Blechbläser-Klänge kommt auch zum Zug.  
 

ăEs macht SpaÇ mitzusingen. Die Musik be-

schwingt mich und mancher Ohrwurm geht 

die ganze Woche mit mir.ò 
 

Ó Wir beten mit Worten, in die wir eigene Gedanken 

legen können ð mal ganz schlicht, mal poetisch. Per-

sönliche Anliegen kann man selbst mit einbringen.  
 

ăHier f¿hle ich mich aufgehoben. Die Gebe-

te werden zu meinem persºnlichen Gebet.ò 
 

Ó Wir geben uns Mühe, die Predigten lebensnah zu 

gestalten, so dass man davon etwas mit in den 

Alltag nehmen kann. Auch dadurch merken wir: Gott 

spricht heute und hier zu mir. Das ist schon eine 

erstaunliche Erfahrung.  
 

ăEs ist, als wªre dieser Satz f¿r mich gewe-

sen.ò 
 

Ó Und auch solche Augenblicke gibt es im Gottesdienst: 
 

ăEs ist schön in der Bank seine Ruhe zu ha-

ben und einfach mal nichts tun zu müssen. 

Da kann ich einfach meinen Gedanken 

nachhªngen. Keiner will was von mir.ò  

Ó Dann aber auch aus der Bank nach vorne zum 

Abendmahl kommen. Man muss nicht nach Asien 

fliegen, um mystische Erfahrungen zu machen. 

Deshalb feiern wir jeden Sonntag diesen Augen-

blick, dass Gott in unsere Mitte kommt und Jesus 

uns zur Begegnung mit ihm einlädt.  
 

ăEs erf¿llt mich, Jesus so nahe zu kommen.ò 
 

 

Ó Und zum Schluss sich segnen lassen. Das ist Gottes 

Kraft pur. Konzentrierte Kraftnahrung. 
 

ăGottes Geist durchfließt mich bis in die 

Zehenspitzen. Manchmal treibt mir das die 

Trªnen in die Augen.ò 
 

Das Gute liegt manchmal so nah: 

Gottesdienst ð die Krönung des Sonntags! 
 

Guten Appetit wünscht Ihnen              Jürgen Seinwill 

 

Das Besondere in unserem Gottesdienst: 
Wie schmeckt Ful mit Fladenbrot? 
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Hi, ich bin Sammy!  Ich wohne an einem sehr 

ungewöhnlichen Ort: direkt in der Kirche! Da hab' 

ich sogar ein eigenes Zimmer. Von außen sieht es 

aus wie ein Koffer. Aber innen, da ist ein richtiges 

Kinderzimmer mit allem drin, was ein 8-jähriger so 

toll findet: Lego, Dino-Bücher, Fußball, sogar ein 

ganzer Tischkicker passt reiné Meistens hab ich 

richtig viel Platz zum Spielen: Ja, ich spiele auch 

gerne heimlich oben auf der Empore - aber psst! 

Niemandem verraten! 
 

Aber ein Tag in der Woche, der ist besonders 

aufregend: der Sonntag. Denn da ist richtig was los 

bei uns. Oft liege ich noch im Bett, da höre ich 

schon, wie die Ersten in der Kirche rumwuseln. Und 

dann wird es immer lauter: Kinderstimmen, Musik; 

da weiß ich, gleich ist es 10 Uhr und es geht los.  
 

Darauf freue ich mich riesig! Denn dann hab' ich 

meinen Auftritt: Ich darf zu 1000 Leuten sprechené 

Na ja, fast. Aber zu den ganz vielen, die in der Kirche 

sitzen. Und alle hören mir zu ð sogar die Erwachse-

nen! Du hast mich noch nicht erlebt im Gottes-

dienst? Dann nix wie hin! 
 

Meist ist da eine Mitarbeiterin vom Kindergottes-

dienst,  der erzähle ich,  was mir gerade so im Kopf 

umhergeht und was ich erlebt habe. Und mit acht 

Jahren erlebe ich immer was! Gerade gestern é Ach 

'nee, das erzähle ich euch nächsten Sonntag.  
 

Ich traue mich auch, Fragen zu stellen, die sich 

Erwachsene gar nicht trauen zu fragen. Ich bin 

mutig! Ha! Denn wir Kinder wollen doch alles 

verstehen ¿ber das Leben, die Gemeinde, Gott é 

Manchmal kommen dabei auch sehr lustige Fragen 

und Gedanken heraus. Dann lachen wir alle 

zusammen - die ganze Gemeinde und ich. 
 

Und dann kommt ein besonders schöner Moment, 

denn nun kommen die Kinder zu mir nach vorne 

und wir singen ein Lied zusammen. Ach, wenn doch 

nur jeder Tag Sonntag wäre und die ganzen Kinder 

immer da wªren é  
 

Nach dem Lied gehen die Kinder zu ihrem eigenen 

Gottesdienst - nur für Kinder, nix für Erwachsene! 

Denn da darf man sich endlich bewegen, ganz viel 

fragen und erzählen. Wir hören Geschichten, 

basteln, singen und spielen zusammen. Es gibt 

etwas für die Kindergartenkinder und für die 

Grundschulkinder. Ich gehöre natürlich zu den 

Großen! Wenn es draußen schön ist, klettern wir 

auch auf unserer Bootsburg oder spielen Fußball. 

Oder wir backen mal Waffelné 
 

Und wisst ihr, was die Kinder zum Kindersonntag 

sagen? Hört mal: 
 

o ăDie Geschichten, die von Gott erzªhlt werden, 
hºre ich gerne!ò 
 

o ăIch mag es, dass wir manchmal eine Kerze 
anz¿nden d¿rfen!ò 
 

o ăKindersonntag ist super, denn hier treffe ich 
meine Freunde!ò 
 

o ăIch mºchte Gott danken, dass es den Kinder-

sonntag gibt!ò 
 

Hast Du Lust, mal dabei zu sein? Ich und die 

anderen Kinder freuen sich auf neue Freunde! 
 

Euer Sammy  
 

- mit etwas Unterstützung von Gemeindepädagogin 

Lena Grossmann 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

ăNicht ohne meinen Kindersonntagò 
 

 

Herzliche Einladung zum Kindersonntag! 

Jeden Sonntag 1000 - 1130 Uhr in der Christuskirche: 

�ÅSonntagsmäuse�´��(Kindergartenkinder, 3 - 6 Jahre) 

�ÅEntdecker-Kids�´��(Grundschulkinder, 6 - 11 Jahre) 
   

  Für kleinere Kinder und ihre Eltern gibt es eine Live-Übertragung des Gottesdienstes in den 

  Gemeindesaal - mit Spielmöglichkeit. Habt ihr Fragen zum Kindersonntag? 

  Lena Grossmann, ' 06127 -999271, E-Mail: Lena.Grossmann@Christuskirche-Niedernhausen.de 
 


